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Markus Heiniger es knarrt 
Markus Heiniger verbindet am Piano Elemente aus Klassik und Jazz. Er stellt skurrile Bilder und Behauptungen in den Raum, «Es gibt in den Steppen keine Treppen», «Es bebbt dr Boode, dr Boode bebbt» und kann mit seinen Liedern auch berühren, ja gar trösten, «sicher guet». 

Heiniger spielt auch Boogie Woogie, klar. Aber vorher lässt er es knarren. Denn er nimmt uns mit an den Rhein. Und da gibt es einen Steg, der auf den Schiffswellen schaukelt und, je nach Höhe der Wellen, auch knarrt. Am Ufer beginnt die Welt der Hochhäuser und nimmt sich furchtbar wichtig. Wen kümmerts? Knarrt es oder knarrt es nicht, das ist hier die Frage.

Kleinkunst auf dem Hoch(sprach)seil

Berndeutsch mit der Muttermilch und Baseldeutsch im Sandkasten. Markus Heiniger ist gleich zweisprachig ins Leben gestartet. Hochdeutsch hingegen ist für ihn, wie für so manchen Eidgenossen, ein Hochseilakt geblieben. «Es sind einmal zwei Pädagogen / zusammen Würste bräteln gogen.» Und genau dort, auf dem hohen Seil, sitzt er nun, mit nur einem Flügel und macht ganz unbekümmert Kleinkunst.

Wie Grönemeyer und Wecker

Er war in den letzten drei Jahren zusammen mit Fritz Widmer in der Cappella, mit den Baslern Glood und Aernschd Born und mit der Mainzer Liedermacher-Akademie Sago. Er ist ein "Song-Sparringpartner" von Nils Althaus, wurde in der Presse mit Herbert Grönemeyer verglichen und in Programmen schon als junger Konstantin Wecker angesagt. Dieser hat sich denn auch schon lobend zu Heinigers Liedern geäussert. Genau so wie Joachim Rittmeyer, César Keiser, Emil Steinberger und Tinu Heiniger, mit dem er über drei Ecken verwandt ist. 

«Er hat ihn, diesen Witz …» César Keiser
«...einer der besten Songpoeten im Land.» Berner Zeitung
Sprache: Mundart 
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